
Die Bedeutung des Iten Testaments für den Frılten
seinem 1952 erscheinenden Werk ] 1
Mit Erlaubnis des Herder-Verlages bringen wir im Folgenden uUS sonders VO  - jeher ge:  g hatte“ (Dichtung Uun!
5 e ] cl  . Nn den Artıkel Der .5  le Bedeutung (es anrhne: IV) und Nietzsche, der (1n ense1lts VO  an
Alten 'Testaments fur den Tisten‘‘ weiıl WIr MeeC1iNEN, Adaß ler
das fuüur die Unterrichtung des Tisten Wesentliche KNapp ‚— CGiut un Böse'‘’) erklärt, gebe da „Menschen, inge
der besonderen Absicht d1ıeses neuariıgen EX1kons machen
mengefaßt iIst und Sich Leser auchn gleich E1n Bıld von und Reden VO  ; einem großen Stil, daß das grle-
konnen. chische und indische Schrifttum ıhm nichts Zu  — e1{[e

tellen hat Der eschm:!: en TestamentWer (Cjott 1st, Wäas Ciott will, WIeEe alle Geschichte VOo  n 1st 11 Pruüfstein 1n Hinsıcht auf groß und eın.  ”FEinzeimenschen un Volkern zuletzt Heilsgeschichte
ihres Verhältnisses ott 1st, VO s5eınem Urgeheiß Diıie unbeschonigte anrheı über den Menschen VO!

CGott, wIe das Alte J estament S1e Dietet, hat nu frel-anhebt Gen 1.238; 2,17) und ım Erfülltwerden Seiner
lıch auch iImmer wıieder Argernis erregt. Wie T1@e-Verheißung ausmunde Gen 3.15; 2:3— Dan 7.135;

Is 9,24f.), das hat Seın eiliger (jeist mi1t Ul chen un omer dıe eligion des en Bundes VOelI-

schminkter Wirklichkeitstreue ın der des en drehten (Apion, acltus), hat Qe1ner der berühm-
Bundes auizeichnen lassen. testen Haresl]ıarchen des Jahrhunderts, arclon,

den arın Offenbarten als osen 5Schöpfer e1ner„ZuUur Überführung wle ZUT Weisung (2 Jım. 3.16;
vgl Kor. 10,6) als abschreckende wWwWI1Ie als en Welt dem 1 Jesu kundgewordenen Ciott
feuernde Beispiele, finden WIT hler die ‚Urgestalten : der 1e er kraftiger Umfälschung er w1lder-

sprechenden neutestamentlichen ussagen entgegen-des Brudermörders Kain, des schamlosen Cham geste und arın D1IS heute Nachfolger gefundenm) des tıtanıschen emrod (Nimrod) Gen 10,8f£;
unentbehrlicher Hintergrund für Gen 11) des genuß- (Harnack, Rosenberg a gelehrte Außenseiter Ve@1I-:-

süchtigen ESsau, des rel1glös revolutionaren Kore suchten umsonst, dıe vertiefende Auseinandersetzung
des Alten Testaments mit dem Geistesgut abylonsKorach) des usurpatorischen Abimelecn, des unge- und Ägyptens 1n epigonenhalte Abhängigkeithorsamen Saul, des verraterischen Achitophel sam zudeutien (Panbabylonismus ın Fr Delitzsch, Diedem VO ihm verratenen rebeilischen Absalom der

baalsdienerischen Jezebel und Athal]a des verblen- große 1äuschung, etc.)
eien Holo{ifernes, des ‚antisemitischen‘ Haman samt Hängen geblieben ist VOIl all diesen kleinlichen Kyıit-

elejen bel den Halbgebildeten das Vorurteil des-vielen anderen au{f der eınen, gottesfeindlichen Seite
nen gegenüber als beständige ottesifreunde den senthalben das Wort „alttestamentarisch TÜr ‚M1N-
unschuldig hıngeschlachteten ADbel, den wunderbar derwertig”, ‚unterchristlich‘' und dergl m1ıßbraucht
entrückten NOC!| Henoch), den vertrauensvollen WITd. Man SEO sich e1inem VO  > idealistischer Ver-

braämung unangekränkelten OoOttes- und enschen-Noe (Noah) den läubig gehorsamen Abraham, den
Dild, das den ausschließlich lieben CGO un denunverführbaren und edel verzeihenden Joseph, den

gewaltigen Führer und Fürsprech SEe1INeEeSs olkes MOoO- ‚gutien enschen der Ooderne als Wunschphantasien
5SCS5, als Vollender Se1nes erkes den sieghaften Je- bloßstellt erdles verkenn mMan, daß eiwa der wıe

manche andere wirklich ‚unterchristliche’, aber auchSUS-JOSUE; auch große und kluge Frauen WI1IEe dıe Rich-
keineswegs dem en estamen eigentümlıche S5atzerın Deborah, dıie Davıd VO MorTrd abhaltende ADI-

gall und die herolische Judıth WwWwı1ıSchen beiden jene ‚Auge Auge, Zahn Zahn als Rechtsrege]l aus

uNs gewöhnlichen ams- und vakindern 1n iNrer dem vorderasijiatischen gemeinen echt ın Moses ‚Ge-
Schwäche melsten erwandten, Oft zwıelıicht- setzes-Sammlung' eiınfach „CSUIe Herzens arte hal-

ber“ ubernommen ist (wie römisches echt ınumhülilten begnadeten Suüunder Den überschlauen
Gesetzbücher christlich-abendländischer[8] der SE1INEe Betrügereien lange büßen muß und Völker),

doch zuletzt e1n bewährter Cijottesstreiter „Israel“ Jahwe selbst aber 1m en Bunde das gebie-
heißen dartf; den durch mannigfache Schuld hindurch tel, Was Jesus 1M euen 1estament bekraftigt, s1ich

Nnıcht rachen Lev. 19, 1 5| 8— 48 Auf dembıs ZULLI freiwilligen Hinnahme unverdienten Unrechts
CGjebiet der Sittlichkeit also sich durchs dashindurchgeläuterten Juda Gen 44.18 fl f den be1 der

Herabzerrung des unsichtbaren Hımmelsherrn zu bestätigt, ındem ede VOoO mosalschen eX 11
orglastisch vere  en Stierbild kläglich „mitmachen- Sinn e1Nes .kleineren der außeren Durch-
den  d und dennoch 1 se1liner Priesterwurde Vel- setzbarkeit Offentlichen Rechtsordnung wiıllen

zugestandene Konzession das sundhafte Maen-tretbaren aron (Lev 1 Nu  3 16} die Och-
ster Begnadung UTrC| ihre Sinnlichkeit stüuürzenden schenher VON Jesus T1SLUS als VOTL ottes erıcht
und strauchelnden, aber dennoch wıeder aufgerichte- ungültig beiseite geschoben un au den eben dersel-
ten S1imson und aVlıd; und all dıe großen mels sehr ben Schriı{ft des en 1 estaments entnehmbaren uL-

sprünglichen Gotteswillen zurückgegriffen wWwIrdmenschlich-allzumenschlichen Prophetengestalten VO

Samuel, athan, Elıa, Elısäus Amos, 1salas, Jere- (Matthn. 19,8 „1m Anfang wWwWar ıcht also!”) Hıer ist
m1aSs, 1Ur dıe CGiroßten eNnNell. In ihren kün- die Bergpredigt der autoritatıve Kommentar, der
denden, richtenden, lehrenden und den Gebets-Wor- uNs ze1gt, w1ıe Giott Sein esetz 1 Alten Bunde letzt-

lıch gemeınt und W as der Mensch daraus gemachtten, dije weıt UDer den Psalter hinaus allenthalben
hat und SLEeTs wieder machen versucht istlaut werden, iıst jene sıch Schritt 1Ur Schritt (etwa ZU.

Auferstehungsglauben h1in) entfaltende der AÄAuf{f dem G‚ebiet der Glaubenslehre aber 1efert eben
ligiösen Wahrheitskundgabe ausgebreiıitet, der sich dadurch das Alte JTestament zunachst schon den Be-
die des euen Testaments verhält wWw1ıe der vollen- wels, daß nıcht einmal die Offenbarung eıner unuüber-
en UBSEFEN1IC e1iner 1gur, dıe erst durch die- refflich guien Gottes- Weilsung den gefallenen Maen-
SsSen ihre letzte Erklärung erfahrt (An e1nem FEinzel- schen erlösendem Handeln bringt, weiıl ıh der
beispiel durchgeführt De1l Thieme, Jeremilas, Tel- Gebots-Charakter dıeser W eisung (das ‚Du sollst

Röm ofenem Widerspruch OderDUrg
Schon rein menschlich gesehen, legt 1eT e1n Schrift- schlimmer ihre notgedrungene Spezialisierung ın
{um VOIL, mıit dem sich eın anderes vergleıichen Einzelvorschriften in heuchlerischer Buchstaben-
annn Seibst deziıdierte Nichtchristen ekunden gerechtigkeit verlockt (Matth. 23,23 „Die rde
manchmal IıInn aiur WIe oethe, welchem das Jlte aJnn icht Vo  — der Erde (1 S erlost werden muß
lTestament „ WEQ! se1iner Eigentümlichkeit ganz be- selbst er notgedrungen ugeben

u  S

2. Die Bedeutung des Alten Testaments für den Chriften 
Mit Erlaubnis des Herder-Verlages bringen wir im Folgenden aus 
seinem 1952 erscheinenden Werk Lexikon der religio-
s en Z ei ta uf gaben den Artikel uber „Die Bedeutung des 
Alten Testaments fur den Christen,", weil wir memen, daß hier 
das fur die Unterrichtung des Christen Wesentliche knapp zusam-
mengefaßt ist und sich so unsere Leser auch gleich ein Bild von 
der laesonderen Absicht dieses neuartigen Lexikons machen 
konnen. 

Wer Gott ist, was Gott will, wie alle Geschichte von 
Einzelmenschen und Volkern zuletzt Heilsgeschichte 
ihres Verhältnisses zu Gott ist, von Seinem Urgeheiß 
anhebt (Gen. 1.28; 2,17) und im Erfülltwerden Seiner 
Verheißung ausmündet (Gen. 3.15; 12,3 — Dan. 7.13f; 
Is. 19,24f.), das hat Sein Heiliger Geist mit unge-
schminkter Wirklichkeitstreue in der Bibel des Alten 
Bundes aufzeichnen lassen. 
,,Zur Überführung wie zur Weisung" (2. Tim. 3,16; 
vgl. 1. Kor. 10,6) d. h. als abschreckende wie als an-
feuernde Beispiele, finden wir hier die ,Urgestalten': 
des Brudermörders Kain, des schamlosen Cham 
(Ham) des titanischen Nemrod (Nimrod) (Gen. 10,8ff; 
unentbehrlicher Hintergrund für Gen. 11), des genuß-
süchtigen Esau, des religiös revolutionären Kore 
(Korach), des usurpatorischen Abimelech, des unge-
horsamen Saul, des verräterischen Achitophel (samt 
dem von ihm verratenen rebellischen Absalom) der 
baalsdienerischen Jezebel und Athalja, des verblen-
deten Holofernes, des ,antisemitischen' Haman samt 
vielen anderen auf der einen, gottesfeindlichen Seite. 
Ihnen gegenüber als beständige Gottesfreunde den 
unsdiuldig hingeschlachteten Abel, den wunderbar 
entrüdrten Enoch (Henoch), den vertrauensvollen 
Noe (Noah), den gläubig gehorsamen Abraham, den 
unverführbaren und edel verzeihenden Joseph, den 
gewaltigen Führer und Fürsprech seines Volkes Mo-
ses, als Vollender seines Werkes den sieghaften Je-
sus-Josue; auch große und kluge Frauen wie die Rich-
terin Deborah, die David vom Mord abhaltende Abi-
gail und die heroische Judith. Zwischen beiden jene 
uns gewöhnlichen Adams- und Evakindern in ihrer 
Schwäche am meisten verwandten, oft so zwielidit-
umhüllten begnadeten Sünder: Den überschlauen 
Jakob, der seine Betrügereien lange büßen muß und 
doch zuletzt ein bewährter Gottesstreiter: „Israel" 
heißen darf; den durch mannigfache Schuld hindurch. 
bis zur freiwilligen Hinnahme unverdienten Unrechts 
hindurchgeläuterten Juda (Gen. 44.18 ff); den bei der 
Herabzerrung des unsichtbaren Himmelsherrn zum 
orgiastisch verehrten Stierbild kläglich „mitmachen-
den" und dennoch in seiner Priesterwürde unver-
tretbaren Aaron (Lev. 10; Num. 16); die trotz höch-
ster Begnadung durch ihre Sinnlichkeit stürzenden 
und strauchelnden, aber dennoch wieder aufgerichte-
ten Simson und David; und all die großen meist sehr 
menschlich-allzumenschlichen Prophetengestalten von 
Samuel, Nathan, Elia, Elisäus zu Amos, Isaias, Jere-
mias, um nur die Größten zu nennen. In ihren kün-
denden, richtenden, lehrenden und den Gebets-Wor-
ten, die weit über den Psalter hinaus allenthalben 
laut werden, ist jene sich Schritt für Schritt (etwa zum 
Auferstehungsglauben hin) entfaltende Fülle der re-
ligiösen Wahrheitskundgabe ausgebreitet, zu der sich 
die des Neuen Testaments verhält wie der vollen-
dende Schlußstrich zu einer Figur, die erst durch die-
sen ihre letzte Erklärung erfährt. (An einem Einzel-
beispiel durdigeführt bei K. Thieme, Jeremias, Frei-
burg 1947). 
Schon rein menschlich gesehen, liegt hier ein Schrift-
tum vor, mit dem sich kein anderes vergleichen 
kann. Selbst dezidierte Nichtchristen bekunden 
manchmal Sinn dafür wie Goethe, welchem das Alte 
Testament „wegen seiner Eigentümlichkeit ganz be- 

sonders von jeher zugesagt hatte" (Dichtung und 
Wahrheit IV) und Nietzsche, der (in ,Jenseits von 
Gut und Böse') erklärt, es gebe da „Menschen, Dinge 
und Reden von einem so großen Stil, daß das grie-
chische und indische Schrifttum ihm nichts zur Seite 
zu stellen hat ... Der Geschmack am Alten Testament 
ist ein Prüfstein in Hinsicht auf groß und klein". 
Die unbeschönigte Wahrheit über den Menschen vor 
Gott, wie das Alte Testament sie bietet, hat nun frei-
lich auch immer wieder Ärgernis erregt. Wie Grie-
chen und Römer die Religion des Alten Bundes ver-
drehten (Apion, Tacitus), so hat einer der berühm-
testen Häresiarchen des 2. Jahrhunderts, Marcion, 
den darin Offenbarten als bösen Schöpfer einer 
sdilechten Welt dem in Jesu kundgewordenen Gott 
der Liebe unter kräftiger Umfälschung aller wider-
sprechenden neutestamentlichen Aussagen entgegen-
gestellt — und darin bis heute Nachfolger gefunden 
(Harnack, Rosenberg u. a.); gelehrte Außenseiter ver-
suditen umsonst, die vertiefende Auseinandersetzung 
des Alten Testaments mit dem Geistesgut Babylons 
und Ägyptens in epigonenhafte Abhängigkeit um-
zudeuten (Panbabylonismus in Fr. Delitzsch, Die 
große Täuschung, etc.). 
Hängen geblieben ist von all diesen kleinlichen Krit-
teleien bei den Halbgebildeten das Vorurteil des-
senthalben das Wort „alttestamentarisch' für ,min-
derwertig'„unterchristlich' und dergl. mißbraucht 
wird. Man stößt sich an einem von idealistischer Ver-
brämung unangekränkelten Gottes- und Menschen-
bild, das den ausschließlich ,lieben Gott' und den 
,guten Mensdien' der Moderne als Wunschphantasien 
bloßstellt. Überdies verkennt man, daß etwa der wie 
mandie andere wirklidi ,unterchristliche', aber auch 
keineswegs dem Alten Testament eigentümliche Satz 
,Auge um Auge, Zahn um Zahn' als Reditsregel aus 
dem vorderasiatischen gemeinen Recht in Moses ,Ge-
setzes-Sammlung' einfach „eures Herzens Härte hal-
ber" übernommen ist (wie z. B. römisches Redit in 
Gesetzbücher christlich-abendländisdier Völker), 
Jahwe selbst aber im Alten Bunde genau das gebie-
tet, was Jesus im Neuen Testament bekräftigt, sidi 
nidrt zu rächen (Lev. 19, 18; Matth. 5, 38-48). Auf dem 
Gebiet der Sittlichkeit also findet sich durchs NT das 
AT bestätigt, indem jede vom mosaischen Kodex im 
Sinn eines ,kleineren Übels' um der äußeren Durch-
setzbarkeit einer öffentlichen Rechtsordnung willen 
zugestandene Konzession an das sündhafte Men-
schenherz von Jesus Christus als vor Gottes Gericht 
ungültig beiseite geschoben und auf den eben dersel-
ben Schrift des Alten Testaments entnehmbaren ur-
sprünglichen Gotteswillen zurückgegriffen wird 
(Matth. 19,8: „Im Anfang war es nicht also!") Hier ist 
die Bergpredigt der autoritative Kommentar, der 
uns zeigt, wie Gott Sein Gesetz im Alten Bunde letzt-
lich gemeint — und was der Mensch daraus gemacht 
hat und stets wieder zu machen versucht ist. 
Auf dem Gebiet der Glaubenslehre aber liefert eben 
dadurch das Alte Testament zunächst schon den Be-
weis, daß nicht einmal die Offenbarung einer unüber-
trefflich guten Gottes-Weisung den gefallenen Men-
schen zu erlösendem Handeln bringt, weil ihn der 
Gebots-Charakter dieser Weisung (das: ,Du sollst 
nicht' ...! Röm. 7) zu offenem Widerspruch oder — 
schlimmer — ihre notgedrungene Spezialisierung in 
Einzelvorsdiriften ihn zu heuchlerischer Buchstaben-
gerechtigkeit verlodrt (Matth. 23,23 ff). „Die Erde 
kann nicht von der Erde aus erlöst werden", muß 
selbst Buber notgedrungen zugeben. 
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Daß S1e aber auch N1C muß, daß ott Selbst als salem, 1mM Bethlehemiter avı 1m Friedenskönig
ıhr Erlöser eingreifen wiıll und WIE autf Erden! S5Salomo, 1m mMoOorT  mdrohten Propheten erem1as, 1
das 15 die große Verheißung, dıe der Auferstandene e1nNe abermalige Heimkehr des Gottesvolkes aniuh-
SC1INeEe Jünger „1Inm Moses’ Gesetz und Propheten un renden Hohenpriester Jesus acı 3,0), 1 geheim-.-
Psalmen  In ınden lehrte (Luk Und arum CI - nısvollen leidenden Gottesknec| der Isalas-Prophe-
kennen WIT 1m QuS religiöser Eifersucht Aarmordeten tie und in vielen andern, deren ‚typische Züge
bel das Vorbild ASTIes Herrn, ın der rche Noe sammengesetzt gleichsam eın Mosaık-Bıiıld des E1-
das der irche; und iImmer wlieder das Christi Ne  n} ergeben, auf den alle Prophetie iınweist, dırekit
Isaak, der das Holz TagtT, auft dem ET VO eignen durch das iıhn verheißende Wort Oder indirekt durch
Vater geopier werden soll;: ın Josefl, der VO  an seıinen eben jene Vorbilder, jene ‚Iypen, dıe Giott VOTWEO
Brüdern dıe Fremden verraten, ihnen VOeI- erscheinen ließ, wıiedererkennbar Se1IN, wWEefl
ehrt WIrd und zuletzt den reulgen Brüdern verzeı Hr 1n Jesus Mensch werden wurde. Das also ist
ın jenem esus-Josue, der sSeıin Volk endlich ın das Letzte, Was das Alte {iestament dem Christen

verkünden hatGelobte Land heimführt, ın Melchisedech VO  a Jeru-

Der diß
INE Deutung des 13.) Psalms Vo Martin er

wenigstens eine kleine TO VvVon der ungemein tiefen el-
Auslegung Martin UuDers Z4u en, die andrer Stelle dieses wird, als e1n „bewährtes Geschlecht“* bezeıchnet, des-
undhbrie{is 25) gewurdigt Wird, entinehnmen Wir SC1iNem SE  m Zulflucht ott 1st und das ET VO den andern „De-

Buche ‚Hec. und Unrecht. ZUF eutung einiger Psalmen!'
den folgenden 'Text. Irelen und ın se1iner einstigen Herrlichkeit wıeder-

herstellen WI1ITd. Es gibt Cder en icht weni1ige, dıe
diesen Psalm verstanden, als e1ne In ihrer krassenDes Chormeisters, V David

doch aberVerallgemeinerung ZWaT ungerechte,Der Schändliche sprıcht ın seıinem erzen wahrheı1tshaltıge Schilderung der historischen Men-
„Da gl keinen Gott!“ schenwelt un! des Platzes empfinden, den das ]JUdi-erder greulıch ward ihre Sitte sche olk In ihr einnahm un einnımmt. 15%,
keiner iıst mehr, der Gutes tut zuma ın unseTremn Zeitaiter, verständlıcher, nl 1St
Vom ımmel nleder lugt verkehrter.
auf die Menschenkinder, irgends ın den Psalmen och ın der Schrift Uber-

sehn, ob e1n Begreifender west, aup 1s(T, wenfil e1n SO allgemeiner Ausdruck g Ta
1n na Gott Fragender. braucht WIrd wW1e 1er „der Schändliche“*, der Heıde

ZU Unterschied VO „Juden“ gemeiınt; n1ırgendses ist abgewichen, deutet die Bezeichnung „die Menschenkinder auf
angefault sS1Ind S1e mitsammen,
keilner 1st mehr, der utfies {ufl,

c1e Temden Öölker 1m Gegensatz Israel 1N,
STEeis SINd eben die enschen, VO enen dle ede

auch eın eINZIgeT mehr! ist, die Menschen iın der Welt schlechthın Oder auch
die Menschen in dem Landchen, das die Heimat derHaben S1IEe s nıcht erkannt,

die Harmwirker alle, biblischen Sprecher ist Es gehört TOTLZ allem eine
die verzehren meın Volk erhbärmlı:che Selbstgerechtigkeit dazu, das große Bild
s1e verzehren 1n Brot, VO Gott, der VO. immel ZUFT Erde niederschaut un!

nach elinem eiNZigen enschen auslugt, der na ihmdruber IH  Z Ind  - n1ıCH anruien kann! Iragt, verstehen, daß der Herr VO  — ali seinen
Dort, S1e chrecken ım Schreck, en hochbefriedigt 5e1 un! unier ıhnen Jar e1ıne
enn Gott ist ım bewährten Geschlecht: Musterung halten brauche, WOQGEgEN dıe OÖOlker
„Den Ratschlag des Gebeugten UF eben die dunkle Folie solich einem TrTahlen-
wolltet iIhr beschämen?!“ glanz ergaben Es da auch nıchts, das Bekennt-

N1Is Gott als Aas unterscheidende erkmal heraus-Ja, ist se1ine Burg.
zugrelfen. Alle wesentlichen biblischen Sprecher SINd,

Wer gıbt VO. 10N her WI1Ie Jeremia, „Prüfern“ eingesetzt, die das pathe-
Befrelung Sraels tische Lippenbekenntnis daraulfhin untersuchen,
Wann kehren äßt welchem Maße ın dıe Wirkliıchkeit des persoön-
Wiederkehr seinem Volk, ichen Lebens eingenht, und keiner VO  an InNen
wırd jauchzen, vermocht, einem gottvo schwätzenden un gottlos
wWwIrd sıch Israel freuen. lebenden Juden eiınen OTZUg VOTI einem UuGE-

haltenden zuzubilligen.We  p Inan diesen Psalm flüchtig lıest, dan: omm:
el e1ınem (abgesehen VO einzelnen unsıcheren Stel- Aber, wWw1rd alsbald eingewendet werden, der
Jen) einfach VO  < Der Sprecher INd.  - Psalmıist bezichtigt die Missetäter doch eben AQus5-

re VO Israel und den Voölkern Die Olker SINd drücklich dessen, daß 661e Seın Volk verzehren: also
„Sschändlich“ und gottlos, ihre Sitte ıst „verderbt“ un! stehen S1e außerhalb dieses Volkes SO ıst aber
„greulich”, un ihnen ıst, w1€e Mal Mal wieder- Was er sSeın olk nenntT, ist 101008 e1N e1l des olkes,
olt WITId, eın eINZIgeT, der Gutes Luf, keiner mehr das den Namen Israel jener e1l nämlich, der

die zugleich Bewährten und Gebeugten umfaßt; denegreıft, W asSs Giott VOoO enschen will, keiner rag
anderen e1l aber, dıe Schändlichen, Abgefallenen,nach ott und selnem alten, alle SINd sS1e VO  n iNrer

ursprünglichen, ıIn der gewollten Mensch- welche dle Bewährten beugen, zahlt Nn1ıCI mehr
lichkeıt „abgefallen“”, ihre Gesamtheit 1ST, W1e Ve@el- seinem Volk SO hat s1ich hler die prophetische, auf
dorbene Miılch, „zersetzt” Im Gegensatz dazu wird die kommenden inge gerichtete Konzeption des hel-
anscheinend das olk Israel, das VO der emeln- liıgen Restes, der das wahre olk 1st, mitten 1n der
schalt dieser Miıssetater „gebeugt“ un „verzehrt‘“ Betrachtung der Gegenwart verdichtet ber auch der

Daß sie es aber auch nicht muß, daß Gott Selbst als 
ihr Erlöser eingreifen will und wie — auf Erden! —, 
das ist die große Verheißung, die der Auferstandene 
seine Jünger „in Moses' Gesetz und Propheten und 
Psalmen" finden lehrte (Luk. 24,44). Und darum er-
kennen wir im aus religiöser Eifersucht ermordeten 
Abel das .Vorbild' unsres Herrn, in der Arche Noe 
das der Kirche; und immer wieder das Christi: in 
Isaak, der das Holz trägt, auf dem er vom eignen 
Vater geopfert werden soll; in Josef, der von seinen 
Brüdern an die Fremden verraten, unter ihnen ver-
ehrt wird und zuletzt den reuigen Brüdern verzeiht; 
in jenem Jesus-Josue, der sein Volk endlich ins 
Gelobte Land heimführt, in Melchisedech von Jeru- 

salem, im Bethlehemiter David, im Friedenskönig 
Salomo, im mordumdrohten Propheten Jeremias, im 
eine abermalige Heimkehr des Gottesvolkes anfüh-
renden Hohenpriester Jesus (Zach. 3,8), im geheim-
nisvollen leidenden Gottesknecht der Isaias-Prophe-
tie und in vielen andern, deren ,typische Züge' zu-
sammengesetzt gleichsam ein Mosaik-Bild des Ei-
nen ergeben, auf den alle Prophetie hinweist, direkt 
durch das ihn verheißende Wort oder indirekt durch 
eben jene Vorbilder, jene ,Typen', die Gott vorweg 
erscheinen ließ, um wiedererkennbar zu sein, wenn 
Er in Jesus Mensch werden würde. — Das also ist 
das Letzte, was das Alte Testament dem Christen zu 
verkünden hat. 

3. Der Riß 
Eine Deutung des 14. (13.) Psalms von Martin Buber 

Um wenigstens eine kleine Probe von der ungemein tiefen Bibel-
Auslegung Martin Bubers zu geben, die an andrer Stelle dieses 
Rundbriefs (S. 25) gewurdigt wird, entnehmen wir seinem 
neuen Buche ,Recht und Unrecht. Zur Deutung einiger Psalmen' 
den folgenden Text. 

Des Chormeisters, von David 

Der Schändliche spricht in seinem Herzen: 
„Da gibts keinen Gott!" 
Verderbt, greulich ward ihre Sitte, 
keiner ist mehr, der Gutes tut. 

Vom Himmel nieder lugt ER 
auf die Menschenkinder, 
zu sehn, ob ein Begreifender west, 
ein nach Gott Fragender. 

Alles ist abgewichen, 
angefault sind sie mitsammen, 
keiner ist mehr, der Gutes tut, 
auch kein einziger mehr! 

Haben sie's nicht erkannt, 
die Harmwirker alle, 
die verzehren mein Volk: 
sie verzehren ein Brot, 
drüber IHN man nicht anrufen kann! 

Dort, sie schrecken zusammen im Schreck, 
denn Gott ist im bewährten Geschlecht: 
„Den Ratschlag des Gebeugten 
wolltet ihr beschämen?!" 
Ja, ER ist seine Burg. 

Wer gibt vom Zion her 
Befreiung Israels! 
Wann kehren läßt ER 
Wiederkehr seinem Volk, 
wird Jakob jauchzen, 
wird sich Israel freuen. 

Wenn man diesen Psalm flüchtig liest, dann kommt 
er einem (abgesehen von einzelnen unsicheren Stel-
len) einfach genug vor. Der Sprecher — so meint man 
— redet von Israel und den Völkern. Die Völker sind 
„schändlich" und gottlos, ihre Sitte ist „verderbt" und 
„greulich", unter ihnen ist, wie Mal um Mal wieder-
holt wird, kein einziger, der Gutes tut, keiner mehr 
begreift, was Gott vom Menschen will, keiner fragt 
nach Gott und seinem Walten, alle sind sie von ihrer 
ursprünglichen, in der Schöpfung gewollten Mensch-
lichkeit „abgefallen", ihre Gesamtheit ist, wie ver-
dorbene Milch, „zersetzt". Im Gegensatz dazu wird 
anscheinend das Volk Israel, das von der Gemein-
schaft dieser Missetäter „gebeugt" und „verzehrt" 

wird, als ein „bewährtes Geschlecht" bezeichnet, des-
sen Zuflucht Gott ist und das er von den andern „be-
freien" und in seiner einstigen Herrlichkeit wieder-
herstellen wird. Es gibt der Juden nicht wenige, die 
diesen Psalm so verstanden, als eine in ihrer krassen 
Verallgemeinerung zwar ungerechte, doch aber 
wahrheitshaltige Schilderung der historischen Men-
schenwelt und des Platzes empfinden, den das jüdi-
sche Volk in ihr einnahm und einnimmt. Nichts ist, 
zumal in unserem Zeitalter, verständlicher, nichts ist 
verkehrter. 
Nirgends in den Psalmen noch in der Schrift über-
haupt ist, wenn ein so allgemeiner Ausdruck ge-
braucht wird wie hier: „der Schändliche", der Heide 
zum Unterschied vom „Juden" gemeint; nirgends 
deutet die Bezeichnung „die Menschenkinder" auf 
die fremden Völker im Gegensatz zu Israel hin, 
stets sind es eben die Menschen, von denen die Rede 
ist, die Menschen in der Welt schlechthin oder auch 
die Menschen in dem Ländchen, das die Heimat der 
biblischen Sprecher ist. Es gehört trotz allem eine 
erbärmliche Selbstgerechtigkeit dazu, das große Bild 
von Gott, der vom Himmel zur Erde niederschaut und 
nach einem einzigen Menschen auslugt, der nach ihm 
fragt, so zu verstehen, daß der Herr von all seinen 
Juden hochbefriedigt sei und unter ihnen gar keine 
Musterung zu halten brauche, wogegen die Völker 
nur eben die dunkle Folie zu solch einem Strahlen-
glanz ergäben. Es nutzt da auch nichts, das Bekennt-
nis zu Gott als das unterscheidende Merkmal heraus-
zugreifen. Alle wesentlichen biblischen Sprecher sind, 
wie Jeremia, zu „Prüfern" eingesetzt, die das pathe-
tische Lippenbekenntnis daraufhin untersuchen, in 
welchem Maße es in die Wirklichkeit des persön-
lichen Lebens eingeht, und keiner von ihnen hätte 
vermocht, einem gottvoll schwätzenden und gottlos 
lebenden Juden einen Vorzug vor einem es umge-
kehrt haltenden zuzubilligen. 
Aber, so wird alsbald eingewendet werden, der 
Psalmist bezichtigt die Missetäter doch eben aus-
drücklich dessen, daß sie sein Volk verzehren; also 
stehen sie außerhalb dieses Volkes. So ist es; aber 
was er sein Volk nennt, ist nur ein Teil des Volkes, 
das den Namen Israel führt — jener Teil nämlich, der 
die zugleich Bewährten und Gebeugten umfaßt; den 
anderen Teil aber, die Schändlichen, Abgefallenen, 
welche die Bewährten beugen, zählt er nicht mehr zu 
seinem Volk. So hat sich hier die prophetische, auf 
die kommenden Dinge gerichtete Konzeption des hei-
ligen Restes, der das wahre Volk ist, mitten in der 
Betrachtung der Gegenwart verdichtet. Aber auch der 
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